zufammengefegt, die das einzelne Sand bei der Reichs 
fagsmahl erzielt hatte. So wurden dem Volke Koften 
gefparf und doc) ein einheitliches genaues Bild der 
Boltsmeinung erreicht. — Wenige Monate fpäter, 
anläßlich der großen Reichstagswahl im November 1933, 
verfehmwinden die Landfage überhaupt ganz. 

Reichsftatthalter, die vom Reichspräfidenten auf Bor- 
fchlag des Kanzlers eingefegt werden, wachen über die 
Politik des Landes. Gie, die dem Reid) und niemandem 
fonft verantwortlich find, ernennen die Sandesregierungen. 
Nicht mehr der Landtag, nicht mehr Koalitionen, die 
mehr an fid) und ihre parfitularen Intereffen als an die 
Wohlfahrt des Reiches denken, fondern das Reich gibt 
den Ländern die verwaltenden Minifter. 

Diefe find auch nicht länger der Gunft der Candfage 
ausgeliefert, fie find dem Gtatthalter Verantwortung 
fhuldig, — und folange der Statthalter einen Landes: 
minifter als fähig und geeignet anfieht, folange wird 
diefer Minifter fein. 

Damit if zunächft die ftraffe Durchführung der Reichs- 
gemalt überall gefichert. Unmöglid), daß von irgendeiner 
Geite eine Länderfronde mehr aufftehen könnte. Das 
Reich regiert, und die Intereffen des Reiches können 
zum erften Male in der Gefchichte ohne langwierige Ber: 
bandlungen, ohne lange Inftanzenzüge und Berwic 
lungen, Hemmungen und Gförungen reibungslos ver 
mirklicht und verfrefen werden. 


Ein großer, ein ungeheurer Gchritf nad) vorwärts ift 
gefcheben. Niemals wieder werden fi) ausländifche 
Mächte der Hoffnung bingeben fönnen, ein deufches 
Sand gegen das andere, einen deuffchen Bolsftamm gegen 
den anderen ausfpielen zu fönnen. 

Auf dem großen Parteitage des Gieges in den erffen 
Geptembertagen 1933 kann der Führer und Boltskanzler 
mit Recht feftftellen, Daß die nationalfozialiftifche deutfche 
Freiheitsbewegung nidyt Konferpator, fondern Ciquis 
dator der Länder ift, — eben weil in ihr felbft diefe 
Sänderfehranten fchon feit anderthalb Jahrzehnten wefen- 
los und inhaltlos geworden find. 

Eine Partei, die nur deuffche Volksgenoffen Tennf, 
ann aud) nur einen unfeilbaren, einheitlichen deutfchen 
Volfsftaat, ein Deutfches Drittes Reicy fernen. 

Der Jubel,der diefen Worten folgte, der Jubel, mitdem 
fchon die erften Gefege aufgenommen wurden, beftätigte 
au, vom Bolte ber nod) einmal die Richtigkeit diefer 
Grundfäge nationalfogialiftifcher Weltanfchauung und 
Politik. 

Die bemwährteften Gauleiter und Vorkämpfer der 
Bewegung werden die Träger des Reichswillens als 
Reichsftatthalter. 

In Preußen übernimmt der Führer den Poften des 
Reichsftatthalters felbit. 

Gerade in den Gchlüffelftellungen zeigt fid) die enge 
Durddringung von Partei und Staat zuerft und deutlich. 





Srüß übt fih.... 
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1. Mai 


Ein anderes, nod) größeres und ergreifenderes Zeichen, 
wie fehr Staat und Nationalfozialismus eins geworden 
find, gibt der ı. Mai. 

Jabrzehnfelang war der 1. Mai der Tag des Prole: 
fariafs gewefen. Die verfchiedenen Internationalen, die 
exfte, die zweite, die dritte, fie hatten es fih) angelegen 
fein laffen, immer und immer wieder den Maffen einzus 
bämmern, daß der 1. Mai vom lieben Gott einzig und 
allein dazu erfchaffen worden fei, damit an diefem Tage 
der Klaffentampf gefeiert werde, und damit das Proles 
fariat marfchiere auf den Sfraßen und Plägen mit rofen 
Sahnen und Transparenten, und fic) gegen die eigenen 
Boltsgenoffen von jüdifchen Agitatoren aufhegen ließe, 
fich Minderwertigkeitstomplere einimpfen ließe, — fi) 
mit einem Wort aus dem Boltsganzen herausreißen, 
aus einem ehrlichen, anftändigen deutfchen, franzöfifchen 
oder englifchen Arbeiter zu einem ausdrucslofen inter- 
nationalen Proletarier ftempeln und fi) auf jeden Fall 
als Menfc, minderer Güte anfehen zu laffen. 

Und was diefen elenden Hegern und Qügnern vielleicht 
nicht gelungen wäre, den anftändigen Arbeiter zu all 
diefen Dingen zu verführen und ihm diefe Dinge nicht 
nur von außen beizubringen, nein, ihn diefen Unfug 
fchlieglich felber glauben zu machen, — — was diefe 


Herten alfo vielleicht nich£ erreicht häffen, allein und nur 
mit ihrer Heße, — das ließ fie das Bürgerfum, der 
Kapitalismus aller Länder, überrafchend mit eigener 
güfiger Mithilfe erreichen, um hinterher defto lauter 
gerade darüber zu jammern. 

Denn der Eapitaliftifche Bürger, überheblid) und leicht 
indigniert vor dem, der mit feiner Hände Arbeit ver: 
diente, der Herr aus den „beiferen” Ständen, die „höhere“ 
Tochter, — all diefe eingebildeten, eitlen und ftandes- 
bemußten Eriftenzen, fie zeigten dem Arbeiter, daß fie 
ihn verachfeten, ihn als plebejifch, gemein und nur als 
Arbeitstier befrachfeten — und fo kam es dahin —, da 
diefer ehrliche, anftändige, deutfche oder englifche oder 
franzöfifche oder ruffifche oder ifalienifche Menfch bin= 
ging — und einen Haf faßte gegen die einen, die Reichen, 
die Bornehmen, und daß er Degradierung mit Haß, und 
Veradyfung mit Revolte beantwortete. 

Und da er feinen Menfchen fand, der ihm Befdyeid 
gefagt hätte über das, was ihn anging und fid) nur aus: 
geliefert fah diefen Hegern der Internationale, diefen 
jüdifchen „Aucharbeitern“, die niemals einen Sammer oder 
einen Spaten in der Hand gehalten hatten, fo ging er mit 
diefen Heßern, — weil fie Erfüllung verfprachen feinem 
Haffe und feinem Kampfe über die, die ihn verachteten. 








Hier jteht die Jugend des nationalen Berlins (1. Mai 1933) 


Und fo marjchierfe dem das Proletariat. 

Und es marfdhierte nicht als Arbeiter, als freie 
Arbeiter, — fondern eben als Proleten, — gegen welche 
Bezeihnung fie font auf das beftigfte fi) empörten. 
Die Drabfzieher der Internationale, fie freuten fich, daß 
der Arbeiter felbft zu glauben anfing, daß er kein Sohn 
feines Landes, kein Gohn feiner Heimat, feines Blutes 
und feiner Scholle fei, fondern ein Heimatlofer, ein Aus- 
gefchiedener, der nichts mehr zu verlieren habe, als feine 
Ketten. Und mit diefen Menfchenmaffen machten die 
Drabfzieher num Revolution. Gie heiten die Arbeiter 
zu den Demonffrafionen des erften Mai. 

Die Löhne wurden nicht höher davon, und die hungern- 
den Frauen und Kinder erhielten Feinen Biffen Brot 
mehr davon. Die falten Keller wurden nicht wärmer 
und die feuchten Löcher nicht froden davon. 

Die Arbeitslofen erhielten feine Arbeit dadurch, und 
das Elend wurde nichf weniger. 


(2 








Dr Goebbels eröffnet die Kundgebung der Jugend am 1. Mai 1933 im Bufigarten 


Nur die Toten wurden mehr. Denn fein 1. Mai ver: 
ging, an dem nicht irgendwo auf der Welt bei Zufamz 
menftößen mit der Polizei, mit anderen politifchen Par= 
feien, mit Arbeitern jelbft, Arbeiter auf dem Pflafter 
lagen, erfhlagen, erfchoffen, getötet, — — und Frauen 
und Mütter weinten . . . zu Ehren des infernafionalen 
Proletariats, 

Bis wieder ein erfter Mai fam und wieder die Löhne 
niedriger waren, und wieder mehr Arbeifslofe auf der 
Straße lungerten, und wieder mehr Gelbftmorde ge: 
fchehen waren, und wieder mehr Elend da war, — und 
wieder Demonffrafionen die Gtraßen füllten, — und 
tmieder neuer Haß auflohte, und wieder neue Tote das 
Pflafter mit ihrem Blute rot färbten . . . 

Und wieder der Bürgerkrieg einen Schritt näher auf 
ein Land zufchriff. Bis dann ein erfter Mai fam, da 
demonffrierfe nicht mehr das Prolefariat, — da fielen 
feine Gchüffe, und da meinten feine Frauen um ihre 

erfchlagenen Männer und 

Göbne, da ftieg das Elend nicht 

mehr, da gab es feine ver: 

adytefen Proleten mehr und 
feinen „vierten Stand”, — — 
da fam ein 1. Mai, ein beller 

Srüblingstag, und in einem 

Lande der Welt marfchierten 

die Arbeiter der Stirn und der 

Sauft, und fie marfcyierfen 

geradwegs in den Gtaat hinein 

und fangen heil und freudig 
folge Lieder und marfchierten 
zu Millionen und aber Millios 
nen, und alle Käufer waren 
befränzt, und die Eifenbahnen 
frugen ahnen. und SKränge, 
und die Fenfter waren alle be- 
flaggt und fiehe da, die Re: 
gierung und die Beamten und 
die ftaatlichen Gtellen, fie mar: 
fehierten mit ihnen, den Ars 
beitern, und die Bürger, die 
doc) der Feind fein follten, fie 
reihfen fi) ein, — Arbeiter 
wie alle, und die Gfudenten 
und die Angeftellten und die 

Direktoren — und ein riefiges 

Sabnenmeer feierte in der Luft 

mit bellen Sarben, und über 

den gefchmücten Gfraßen 
liefen große, weiße Spruch. 

Bänder, auf denen zu lefen 

ffand: Es gibt nur nod) einen 

Adel, den Adel der Arbeit! 

GSoldje Spruchbänder flatz 
ferfen früher nicht. 

Und die Arbeiter vergaßen, 

» mas fie Jahrzehnte lang vor- 

gepredigt befommen hatten, 


dag fie ein Dreck feien, Prolefen, Minderwertige und erft 
alles faputffchlagen müßten, um fid) befreien zu fönnen, 
und fie fahen, — daß fie ein Vaterland hatten, eine 
Heimat und ein Volt, das ihnen zujubelte, und ihrer 
Arbeit dankte, die Arbeit ehrte und die, die diefe Arbeit 
fafen, — und fie gingen umber wie Gieger, die esnocdy nicht 
faffentönnen, wie einfoldhes Wunder möglich fei, — und fie 


murden ftolz und frei — und wurden Deuffche wieder, 
deutfche Arbeiter, ftolz auf fich, ftolz auf ihr Wert, ftolz 
auf ihr Land... . 


Und fie jubelten millionenfac) dem zu, der diefes Werk 
vollbrachte: dem Führer Adolf Hitler! 

Denn foldes begab fi) im nationalfozialiftifchen 
Deuffchland, — im Lande der „Arbeitermörder” — 
und begab fi) am ı. Mai. 

Dem Tage der Feier der nationalen Arbeit. 

Sehr zum Kummer der Herren von den verfchieden: 
numerierten Internationalen. 


Hitler und die Reichsregierung bei der Kundgebung der Jugend am 1. Mai 1933 im Luflgarten 





Sehr zur Freude des deuffchen Boltes. 

Sehr zur Freude der deuffchen Arbeiter. 

Gebr zur Freude Adolf Hitlers. 

Der felber einmal ein Arbeiter war auf einem Baus 
plag und nun der erfte Arbeiter des Reichs geworden 
mar — wieder auf einem Bauplaße, dem Bauplage, auf 
dem der Neubau des Deuffchen Reiches gezimmert wird. 

Und fo wurde aus dem ı. Mai der Sfraßenfämpfe 
und der Verhegung und des Klaffenfampfes ein ı. Mai 
der Freude und des Befenntniffes und des Friedens. 

In aller Frühe marfchiert die deutfche Jugend im Luft 
garten auf. Auf ihr ruht die Zukunft Deutfchlands. Gie 
foll einmal den Bau des Dritten Reiches vollenden, — 
der Nationalfozialismus rechnet nicht mit Wochen und 
Monaten, allerhöchjftens mit einem oder zwei Jahren, 
wie die parlamentarifchen Regierungen fun, — nein, er 
rechnet mit Jahrzehnten und vielleicht mit einem Jahr: 
bundert, und fo ift es nur rechf und billig, wenn die Ju 
gend diefen erften Mai eröffnet. 

Nun fteht fie aufgebaut, und 
der riefige Luffgarten ift ange- 
füllt mit jungen, ftcahlenden 
Gefichtern, die braunen Hem: 
den der Hitler-Fugend leuchten, 
die Hakenfreuzfahnen mit dem 
weißen Duerbalten flattern im 
Wind, und diefe Jugend, fie 
weiß fchon nicht mehr, was 
Klaffen und Kaften eigentlidy 
find, — in ihr marfchiert aus» 
fehlieglich das künftige Volt, 
— und es iff ganz und gar 
belanglos und ungemein un 
melchen Pla im 
großen Arbeitsgetriebe der 
Nation der Vater diefes oder 
jenes Jungen einnimmt. Dft 
diefer Blondfopf da der Sohn 
eines Arbeiters? ft er der 
Sohn eines Profeffors, eines 
Direktors, eines Buchhalters, 
eines Bauern, eines Dffiziers, 
eines Arbeitslofen, eines Be: 
amten? Wer weiß das? Geht 
er auf die Volksfchule, ins 
GSymmafium oder auf die Real- 
Schule? Wer mochte das fagen? 
Die Jugend felbft fragt nicht 
danach. Gie fragt nur: bift du 
ein deuffcher Junge, ftammft 
du von deuffchen Eltern, haft 
du deutfches Blut, befennft du 
dich zu Molf Hitler? Und 
menn auf diefe ragen ein Ya 
kommt, dann ift es richtig, 
dann marfchiert der Junge im 
braunen Hemd und fteht num 
in der Morgenfrübe des 1.Mai 





wichtig, 





E 
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Hitlerjugend grüßt den Generalfeldmarfchall am Tage der Arbeit 
1. Mai 1933 


auf dem Luftgarten und erwartet den Führer und mit ihm 
den Reichspräfidenten. Denn der Reichspräfident wird 
diefen erften 1. Mai des neuen Deutfchlands eröffnen 
mit einer Anfprache an die Jugend, mit einer Heerfchau 
der Zutunft, — umd es gibt kein fihöneres Gymbol 
dafür, wie anders in den wenigen Wochen alles in 
Deuffchland gemorden ift, als diefen ı. Mai und den 
Beginn diefes Tages. 

Und nun fege ein riefiger Jubel über den Pla, alle 
Arme reden fid) empor, — Hindenburg fommf und 
Hitler und Goebbels, — fchmal ift der Weg, der aus- 
gefpart ift für die Wagen, — fo fehmal wie es nur 
gerade angebt, und nun fahren die drei Männer diefen 
Weg entlang, überdacht vom gotifcyen Spigbogengewölbe 
aus Hundertfaufenden von aufgeredfen jungen Armen, 
und aller Augen leuchten und der Jubel wird riefengroß. 

„Diefe Jugend, diefe Jugend . . .“ 

Des greifen Feldmarfchalls Geficht wird ganz hell 
und freudig. 

Und dann fpricht er, einfache, fchlichte Gäste, einfach 
tie er immer gemefen ift und wie es fein Kanzler ift und 
mie fie fein will und foll, diefe deutfche Jungmannfcyaft 
dorf unfen. 

Der Reichspräfident fpricht, ruft die Jugend auf, ein: 
gedent zu fein der Aufgaben, die ihrer warten. 

„Ihr müßt einft das Erbe der Väter auf eure Schulter 
nehmen, um es zu erhalten, zu feftigen und auszubauen. 
Um diefer Aufgabe gerecht zu werden, muß die Jugend 
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Ein- und Unterordnung und bierauf gründend Verant- 
mworfungsfreudigfeit Iernen. Nur aus Manneszucht und 
Dpfergeift fan ein Gejchlecht erftehen, das den großen 
Aufgaben, vor mweldye die Gefcyichte das deuffche Bolt 
fellen wird, geimachfen ift. Diefer Tag foll dem Befennt- 
nis der Verbundenheit aller fdyaffenden Kräfte des deuf- 
ichen Volkes mit dem Vaterland und den großen Auf- 
gaben der Nation dienen und zugleidy ein Denkftein des 
hoben fittlichen Wertes jeder Arbeit — der Fauft wie 
der des Kopfes — fein. 

Aus freuem Herzen gedenke ich daher in diefer Stunde 
der deuffchen Frauen und Männer, die in fleißiger Tages: 
arbeit ihr Brof verdienen und in tiefem Mitempfinden 
der großen Zahl derer, die durch die Wirtfchaftsnot 
unferer Zeit von der Arbeit und ihrem Gegen nod) fern= 
gebalten find. Daß dem Heer der Arbeitslofen wieder 
Arbeit und Brof gefchaffen werde, ift mein fehnlichfter 
Wunfc) unddie vornehmfte Aufgabe der Reichsregierung.” 

Bann fpradh fo je ein Staatsoberhaupt zur Jugend 
und zum Arbeiter? Und die Jugend empfindet es und 
dankt es, und als der Führer auf den Neichspräfidenten 
und $eldmarfchall ein dreifaches Hoc ausbringt, da 
bricht fic) der Ruf donnernd an den alfen Wänden des 
Schloffes und brauft die Linden hinunfer und dröhnt um 
den Dom, und die Arme fliegen empor, — ein Hitler: 
junge, blond und mit ftrahlenden blauen Augen überreicht 
den Seldmarfchall einen Blumenftrauß als Gabe der 
ganzen deuffchen Jugend, die bereit ift, alles, alles für 
das Vaterland zu fun. 

Der Führer fährt in die Neichstanzlei zurüc, mo er 
die Abgefandten der deutfchen Arbeit, Arbeiter aus allen 
Zeilen des Reiches, empfängt. Mit Flugzeugen hat das 
Reich fie abgeholt von ihren Arbeitsplägen, und nun 
ftehen fie bier vor dem Kanzler und Führer und fchütteln 
ihm die Hand umd bringen ihm den Gruß und den Dank 
der Millionen, daß er fie befreite aus Knechtfchaft und 
DVerhegung, aus Lug und Trug und Verachtung und 
ihnen die Chre und den Gtolz wiedergab, Arbeiter zu 
fein, Arbeiter am deutfcen Vaterland, das fie erft durch 
ihn, durch Adolf Hitler als ihnen eigen gewannen. 

Währenddem marfchieren die Millionen arbeitender 
Boltsgenoffen überall in der Niefenftadt, überall in 
Deutfchland auf. 

Zu unabfehbaren Kolonnen fammeln fie fi), alle 
Strafen und Pläge find überfchwemmt von einer fröhe 
lichen Menfchenmaffe. Sahnen flattern und Banner, 
Transparente und Tafeln grüßen, riefige Spruchbänder 
mehen, Gcherzworfe fliegen bin und ber, die Drfs- 
gruppen, die Belegfchaften, die Zellen fammeln fich, 
Partei, NEBD, NEBB, HI, CA, SS, Frauenfchaft, 
Stahlhelm, was es nur gibt an Drganifafionen, fie 
ftehen auf der Straße — zu marfihieren, zu marfchieren 
für die Ehre der Arbeit. 

Blumen über Blumen. Marfchmufif, nicht enden- 
mollende Heilrufe. Ganz Deuffchland ehrf feine Helden 
der Arbeit. 

Auf dem Tempelbofer Feld find große Tribünen er- 
richtet. 30 Meter body reden fich die Sahnenfürme, von 





